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Berlin, den 10, April. Se. Majeftät der König 
haben dem, dem Garde Jäger - Bataillon aggregirten 
und bei der erften Garde-Diviſion als Adjutant dienſt⸗ 
leiſtenden Hauptmann, Grafen p. Wartensleben, den 
St. Johanniter-Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den Hofgerichts⸗Rath 
Freusberg zu Arnsberg zum Geheimen Juſtiz-Rath 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den JuſtizjRath Lette 
zu Soldin zum Juſtitiarius bei der General-Commiſ⸗ 
fion zu Stargard zu ernennen geruhet. 3 

Der bei dem Land⸗ und Stadtgerichte in Werne 
angeſtellte Juſtiz-Commiſſar Gieſe iſt zugleich zum 
Notar im Departement des Ober-Landesgerichts zu 
Muͤnſter ernannt worden. 3 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius v. Hoͤwel zu Raſtenburg 
iſt in gleicher Eigenſchaft für die Untergerichte des 
Anklamer und Uſedomer Kreiſes, mit Anweiſung feis 
nes Wohnorts in Anklam, dahin verſetzt worden. 


Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
ber iſt von St. Petersburg hier angekommen. ? 
„Se. Durchl. der Generals Lieutenant und Generals 
Gouverneur don Neu Vorpommern, Fuͤrſt zu Putbus, 
iſt nach Putbus, und der General⸗-Major und Com⸗ 
mandeur der 5. Infanterie⸗Brigade, v. Rohr, nach 
Frankfurt a. d. O. von hier abgegangen, 


Berlin, den 12. April. Se. Majeftät der König 
haben dem Gutöbefiger Heinr. Wilh. v. Arnim auf 
Laſſehne die Kammerheren- Würde zu ertheilen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben Allergnaͤdigſt zu: 
ernennen geruhet: den ſeitherigen Vice-Praͤſidenten der 
Regierung zu Stralſund, Kammerherrn Grafen von 
Arnim, zum Präfidenten der Regierung zu Aachen; 
den ſeitherigen Landrath des Landshuter Kreiſes, 
Oberſten Grafen Anton zu Stolberg = Wernigerode, 
zum Praͤſidenten der Regierung zu Düffelderf, und 
den ſeitherigen Landrath des Kreiſes Paderborn, Frei⸗ 
herrn v. Spiegel⸗Borlinghauſen, zum Vice⸗Praͤſiden⸗ 
ten der Regierung zu Koblenz. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die Regierungs⸗Raͤthe: 
v. Werder zu Magdeburg, Wollenſchlaͤger zu Ma⸗ 
rienwerder und Meinecke zu Stettin, zu Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗Raͤthen, imgleichen die Regierungs⸗Sekreta⸗ 
rien: Schaͤge und Hermes in Magdeburg, Scholz zu 
Oppeln und Schoͤne zu Frankfurt a. d. O., zu He 
raͤthen, und den Regierungs-Sekretair Haw zu Triet 
zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtät haben dem, bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte zu Sdeehauſen, angeſtellten Aſſeſſor 
Andrege den Kaxakter eines Juſtizraths Allergnadigſt 
zu verleihen geru het. 11 5 

Se. Majeſtaͤt der König, haben dem Reglerungs⸗ 
Referendarius Geiſt zu Arnsberg die Rettungs⸗Me⸗ 
daille mit dem Bande zu verleihen geruhet. 


Seine Majfeſtaͤt der König: haben dem Kaufmann 


Eduard Schnitzler zu Köln den Titel eines Commer⸗ 


zien⸗Raths zu verleihen und das darüber ausgefertigte 
Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Direktor des 
Militair⸗Oekonomie-Departements im Koͤnigl. Kriegs⸗ 
Miniſterium, Koͤhn von Jaski, iſt von Annaburg, 
und Se. Exc. der Gen. der Infanterie, Wirkl. Geh. 
Staats- und Schatz⸗Miniſter, Graf von Wylich und 
Lottum, von Neuſtadt⸗Eberswalde hier angekommen. 

(Ein Artikel, die 50jaͤhrige Dienſt-⸗Jubelfeier Sr. 
Exe. des Gen. der Infanterie, Wirkl. Geh. Staats⸗ 
und Schatz-Miniſters, Gr. v. Wylich u. Lottum 


betreffend, wegen Mangel an Raum im naͤchſten Stück.) 


Aachen, den 3. April. Se. Majeftät der Koͤnig 
haben nachſtehende Cabinets-Ordre erlaſſen: „Ich 
habe Sie aus Ihrer gegenwaͤrtigen amtlichen Stel⸗ 
lung als Präfident der dortigen Regierung, nach dem 
Antrage des Staatsminiſteriums, abberufen, und Sie 
mit Beibehaltung Ihres Dienſt⸗Einkommens dem 
Staatsminiſterium überwiefen, um in anderweitigen 
commiſſariſchen Beſchaͤftigungen, von Ihren Einſich⸗ 
ten, Ihren Erfahrungen und Ihrer Thaͤtigkeit Ge⸗ 
brauch zu machen. Zugleich habe Ich Sie zum Mit⸗ 
gliede des Staatsraths ernannt und Ihnen hierdurch 
einen wohlwollenden Beweis Meines Vertrauens ge⸗ 
geben. Das Staatsminiſterium iſt von Mir ange⸗ 
wieſen, wegen Ihrer Abberufung und weiteren Be⸗ 
ſchaftigung das Erforderliche zu deranlaſſen. Berlin, 
den 4. Maͤrz 1834. Friedrich Wilhelm. An den 
Regierungs⸗Praͤſidenten v. Reiman in Aachen.“ 
Danzig, den 27. März. Die Danziger Rhederei 
hat abermals einen großen Verluſt erlitten, indem 
ihr groͤßtes Schiff, „der Onkel“, hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich mit Mann und Maus in der Nordſee, nahe der 
jüͤtlaͤndiſchen Küſte, untergegangen iſt. An der eben 
genannten Kuͤſte ift naͤmlich eine zu dem Spiegel die⸗ 
ſes Schiffes gehoͤrige, mit dem Schiffsnamen und 
dem ſeiner Heimath verſehene Planke angetrieben 
worden, woraus ſich leider, da von einer Bergung 
des Schiffsvolkes gar nichts verlautet, mit der groͤß⸗ 
ten Wahrſcheinlichkeit der Untergang und der Tod der 

eſammten, aus 26 bis 28 Mann beſtehenden Mann⸗ 
chaft vermuthen laͤßt. Vor etwa anderthalb Jahren 
ging dieſes Schiff zuletzt hier aus, und zwar mit ei⸗ 
ner für die koͤnigl. franz. Marine beſtimmten Ladung 
Holz nach Teulon; von dort machte es, muthmaß⸗ 
lich von der franz. Regierung beladen, eine Reiſe nach 
einem an der aftikan. Küfte, nahe bei Algier gelege⸗ 
nen kleinen Hafen, und ging von hier nach Civita⸗ 
Vecchia, welches bekanntlich die gewoͤhnliche Station 
der paͤbſtlichen Fregatten und Galeeren iſt. Von hier 
ſollte es mit einer Ladung Südfrüchte nach Kopen⸗ 
hagen gehen, und verunglückte bei dieſer Reiſe. Au⸗ 


ßer zwei franz. Matroſen beſtand die uͤbrige Mann⸗ 


ſchaft aus Preußen und zwar groͤßtentheils aus Dans 


zigern. Capitain W. war ein gebildeter junger Mann 
und dabei ein tuͤchtiger Seefahrer, der feinen Milie 
tairdienſt als Unteroffizier bei den Pionieren abge⸗ 
macht hatte. Merkwürdig iſt es, daß ſich feiner letz⸗ 
ten Abreiſe aus Danzig Schwierigkeiten in den Weg 
fielten, indem er noch zur Landwehr gehörte und 
man ihn zu den Uebungen haben wollte; nur mit 
Muͤhe gelang es ſeinem Rheder, ihn davon los zu 
machen. Noch merkwuͤrdiger dürfte es indeß ſeyn, 
daß ſeine Frau, mit welcher er erſt wenige Jahre 
verhelrathet war, eine Ahnung von feinem Unglück 
gehabt zu haben ſcheint. Vorige Woche namlich, 
noch ehe man von dem Unglück etwas weiß, erſcheint 
die Schwiegermutter des W. auf dem Comptoir des 
Rheders, und fragt, ob nicht Nachricht von dem 
Schiffe „der Onkel“ eingelaufen; ſie wiſſe, fährt fie 
fort, gar nicht, was ſie mit ihrer Tochter anfangen 
ſolle: die ganze lange Zeit, daß der Mann in See ſey, 
wäre fie ruhig geweſen; vor ein Paar Nächten habe 
ſie aber ihren Mann im Traume geſehen, wie er in 
der See untergegangen und von ihr Abſchied genom⸗ 
men habe, und ſeitdem bleibe ſie in einem Weinen 
und behaupte, ſie werde ihren Mann nie mehr wie⸗ 
der ſehen. Und wenige Tage darauf traf die Nach⸗ 


richt von der bei Juͤtland angeſchwommenen Planke ein. 


Deut ſch lan 2. t 

Frankfurt a. M., den 1. April. Die Siz⸗ 
zungen der Bundesverſammlung leiden durch die Oſter⸗ 
feiertage dieſesmal keine Unterbrechung, und man 
glaubt, daß erſt, wenn die in Folge der Wiener Be⸗ 
rathungen wahrſcheinlich eingehenden Beſchluͤſſe ins 
Leben gerufen ſeyn werden, dieſe hohe Verſammlung 
Serien haben werde, und nicht, wie Andere glauben 
wollen, dann ſogleich die Berathungen über die Han⸗ 
dels = Angelegenheiten Deutſchlands am Bundestage 
ſtatt finden ſollten. Ueber die Verhaltniſſe der hier⸗ 
her verlegten Bundestruppen hört man nichts mehr, 
doch glaubt man, daß vielleicht im Laufe dieſes Som⸗ 
mers eine Verminderung derſelben eintreten werde. 
— Die Vorſichts-Maaßregeln werden hieſelbſt ſehr 
ſtreng gehandhabt, beſonders wird der Patrouillen⸗ 
dienſt ſowohl zu Fuß als zu Pferde ſehr pünktlich 
30 — Unſere gehegten ſanguiniſchen Hoffnun⸗ 
gen für die diesjährige Oſtermeſſe haben ſich nicht 
realiſirt. Für den Großhandel mangelte es ſowohl 
an Verkaͤufern als an Käufern; ſogar von engliſchen 
Manufakturwaaren war ig vorhanden. — Die 
Offenbacher Meſſe, welche zu gleicher Zeit mit der 
unfrigen abgehalten wird, hat bis jetzt im Großhan⸗ 
del günſtigere Reſultate geliefert. Viele Artikel wa⸗ 
ren nicht in Menge genug vorhanden, um alle Kaͤu⸗ 
fer zu befriedigen. 1% 


Heidelberg, den 4 April. Geſtern find die als 
Uyterzeichner der Proteſtation gegen die Bundestags⸗ 
Beſchluͤſſe vorgeladenen Ueberrheiner, mit ihrem Sach⸗ 
walter Golfen aus Zweibrücken, hier durch nach Muͤn⸗ 
chen zur Vertheidigung gereiſet. 

Stuttgart, den 5. April. Nach der „Ulmer 
Kronik“ vom 2. April, mußte ſich daſelbſt, zufolge 
angelangter böberer Befehle, ein Regiment der Gar⸗ 
niſon in marſchfertigen Stand ſetzen. 2 

München, den 1. 5 8 Wir koͤnnen folgende 
Notizen aus guter Quelle über Griechenland mitkthei⸗ 
len: Unter der Leitung des (in dieſem Augenblick 
ſchon in Nauplia angelangten) Kriegsminiſters von 
Leſulre, der in Muͤnchen die Werbung der Freiwilli⸗ 
gen mit fo gutem Erfolge beſorgt hat, ſoll alsbald 
eine ſolche in allen Theilen Griechenlands eröffnet, 
und fo lange fortgeſetzt werden, bis ein Nationalheer 
von 15 bis 20,000 Mann aufgeſtellt und die Con⸗ 
ſcription ſelbſt einfuͤhrbar iſt. Es iſt ein großer Zu: 
drang zu erwarten. "Die öffentliche. Sicherheit iſt 
nicht mehr ſo gefaͤhrdet, wie früher, ſeit 800 Gens⸗ 
d'armen, lauter ehemalige Raͤuber zu Waſſer und zu 
Lande, eben fo ſehr für, als früher gegen dieſelbe, 
und um ſo mehr eifrig bemuͤht ſind, als ſich je nach 
der Zahl der Arretirungen ihr Einkommen erhoht. 
Bewundernswerth iſt die Schlauheit und Unpartei⸗ 
lichkeit, dieſer Gensd'armen, die mit Waffen wie die 
der unſrigen und mit blauen Fraks und Beinkleidern 
verſehen ſind. Die Beſatzung in Nauplia beſteht 
zur Zeit aus 1000 griechiſch⸗baieriſchen Freiwilligen 
und den Ulanen; der Dienſt iſt ſtreng: täglich um 
7 Uhr früh ziehen 80 Mann mit geladenem Gewehr 
auf die Hauptwache; bei 5 großen Hitze, wo die 
Poſten bald wegen ploͤtzlicher Erkrankung wieder ab⸗ 
geloͤſet werden mußten,, verzichteten mehrere Baſern 
und die Regentſchaftsmitglieder auf ihre Wache, ob⸗ 
wol kurz zuvor auf eines der Letzteren bei ſeinem 
Eintritt in das Haus geſchoſſen worden war. Wie 
ſehr übrigens die Perſon des Koͤnigs geſichert ſey, 
geht ſchon daraus hervor, daß ihn bei ſeinem taͤgli⸗ 
chen Ausritte nur ſechs Ulanen und ein Korporal 
begleiten; es ſtroͤmt dann Alles auf die Straße, ver⸗ 
folgt den geliebten koͤniglichen Juͤngling mit den 
ſchmeichelhafteſten Zurufungen, und das „ſito ho ba⸗ 
filevs + (es lebe der König!) ſchallt ihm weit nach. 
Der König iſt zur Zeit wieder vollkommen geſund, 
wie denn allen Baiern dos griechiſche Klima immer 

zutraͤglicher wird. Außtt der, nach dem drei Stun— 
den von Nauplia gala Argos angelegten Straße, 
giebt es keine weitere mehr in Hellas; die Trans⸗ 
porte der Frachten geſchehen auf den ſogenannten 
Eſelspfaden, da die Efel und Maulthiere dort die 
Stelle der Fuhrwerke und Wagen (deren es hoͤchſt 
wenige giebt) vertreten. Seit die Bajern in Nau⸗ 
plia anlangten, ſind dort die Straßen gepflaſtert, 


Abzugskanaͤle gebaut und ſolche Veränderungen vor⸗ 
genommen worden, daß jene Stadt nun einem „Him⸗ 
melteich,“ eigentlich einem deutſchen Flecken gleicht, 
“fo ſchmuͤtzig und elend ſah es dort früher aus. Athen 
iſt zur Hauptſtadt definitiv beſtimmt worden; doch 
liegt dort Alles noch groͤßtentheils in Ruinen, und 
die Ueberſiedelung dahin dürfte erſt in zwei Jahren 


vor ſich gehen. 
f ; = Ea d. 
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Aus dem Haag, den 3. April. Man ſchreibt 
aus Eindhoven: „Seit einigen Tagen fangen 
unſere ehemaligen Brüder, nach langer Abweſenheit, 
wieder an, ſich näher an unſerer Grenze zu zeigen 
und des Morgens ihre Rekognoscirungen zu halten. 
Mit beſonderer Aufmerkſamkeit ſcheinen ſie unſere 
Grenze beobachten zu wollen, und Alle, die ihnen 
nur einige Aufklarungen geben koͤnnen, hinſichtlich 
der Starke und Kankonnirungen unſerer Truppen in 
diefer Gegend, ſo wie auch der Chefs, die den Be⸗ 
fehl führen, werden von den Ober- und Stabs⸗Of⸗ 
fizieren der belgiſchen Truppen heimlich und begierig 
ausgefragt. Ob die Angſt vor einem Einfall unferer 
Truppen in Belgien, welche die belg. Regierung an 
den Tag legt, Urſache hiervon ſey, oder ob dies blos 
zu einem Vorwande dienen ſolle, irgend einen andern 
Zweck zu erreichen, konnen wir hier nicht aus mitteln; 

ſo viel aber iſt gewiß, denn man erfaͤhrt es von den 
belgiſchen Grenzbewohnern feldft, daß viel bemittelte 
Leute in Haſſelt und den umliegenden Doͤrfern, ſo 
wie in Jurnhout, gleich auf die erſten Gerüchte, ihre 
beſten Sachen eingepackt haben, ſo wenig rechnen ſie 
auf den Widerſtand der belgiſchen Armee, wenn es 
wieder aypı en ach kommen ſollte. Unbegreiflich 
ommen indeſſen alle dieſe Bewegungen vor, zumal 
da diesſeſts Alles beim Alten geblieben iſt. Fuhr⸗ 
leute, aus Belgien gekommen, verſichern, daß die bel⸗ 
giſche Regierung einen Verſuch der ſogenannten Oran⸗ 
giſten fürchtet, welche Partei in der letzten Zeit an 
Kraft und Einfluß ſehr zugenommen haben ſoll, und 
daß man deshalb einen Vorwand ſuche, um die Ar⸗ 
mee zuſammenziehen zu koͤnnenz Andere wollen, es 
geſchehe, weil die franz. Regierung ſich in einer Kri⸗ 
ſis befinde, welche über ihr Seyn oder Nichtſeyn ent⸗ 
ſcheiden wird. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Bewegungen der Belgier Einfluß auch auf die unſri⸗ 
gen üben werden; ſchon ſpricht man von einer gaͤnz⸗ 
lichen Veränderung der verſchiedenen Kantonnirun⸗ 
gen, durch welche die Armee wieder in die alte 
Schlachtordnung gebracht werden foll. Auch die Ars 
tillerie fol andere Standplätze erhalten. Indeſſen iſt 
deutlich zu erkennen, daß dies Alles nicht aus einer 
kriegsluſtigen Stimmung hervorgehe, ſondern blos 
um die Bewegungen des Feindes zu obſerviren. Uns 
fere Regierung ſollte, oder wird nie die Uebereinkunft 
vom 21. Mai verletzen, oder durch irgend einen an— 


n unvorſichtigen Schritt den Frieden von Europa 
ee h wird fie auch ganz gewiß nicht zu⸗ 
geben, daß jene Uebereinkunft ungeſtraft von den 
Belgiern gebrochen werde.“ - Aus Herzogenbuſch 
ſchreibt man, daß zwar der Prinz Feldmarſchall im 
Hauptquartier zu Tilburg erwartet werde (der Prinz 
iſt wirklich geſtern dahin abgereiſet), jedoch um bald 
wieder nach der Reſidenz zurückzukehren und Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt nach Amſtrrdam zu begleiten. — Es heißt, 
daß die Truppen im Mai ein oder mehrere Laͤger 
beziehen werden. 2 

Geſtern ſtand Polari hier am Pranger. 


Serge 2 

Luͤttich, den 4. April. Es ſcheint gewiß, daß 
das erſte Aufgebot der Bügergarde und die Reſerve 
unſerer Armee unter die Fahnen werden berufen werden. 
Ghent, den 5. April. General Daine wird heute 
hier erwartet; er wird die 3. Divifion, deren Haupt⸗ 
quartier zu Aloſt ſeyn wird, commandiren, und die 
Brigade⸗Generale Clump und Langermann unter ſei⸗ 
nen Befehlen haben. Das Hauptquartier des erſtern 
wird zu Ghent, jenes des zweiten zu Brügge aufgc⸗ 
ſchlogen werden. — General Magnan iſt geſtern nach 
Bruͤſſel abgereiſet; er wird ſein Hauptquartisr zu 
Dieſt haben. Die Brigade des Vortrabes „ Pie ak 
commandiren wird, beſteht aus 4 Linien⸗Regimentern, 
dem ten Jaͤgerregiment zu Fuß, einer Batterie Ar⸗ 
tillerie und 2 Schwadronen leichtet Reiterei. e 
Audenarde, den 28. Marz. Ein ſchreckliches 
Ereigniß, das tauſend Muthmaßungen veranlaßt, 
hat ſich hier zugetragen. Haufen Schießpulver wa⸗ 
ren in verſchiedenen Vierteln, und namentlich in den 
durch die Atmen bewohnten Straßen und Gaſſen, 
niedergelegt worden. Der zum Schmelzen getom⸗ 
mene Schnee gab dieſem Pulver eine Geſtaltung, 
aͤhnlich jener der Kohlenaſche. Einige Armen, welche 
den Ueberreſt der Kohlen in den Straßen aufzuleſen 


| 3 ieſes Brenn⸗ 
pflegen atten einen großen Vorrath dieſe 
ge 12 ſie als Aſche geſammelt hatten, aufge⸗ 
bäuft. Eine dieſer armen Familien machte daven 


8 : eine furchtbare Exploſion hatte ſtatt; das 

zn 5 ee umd drei Perſenen wurden 

ſchrecklich verwundet und verſtümmelt; ſie find in * 
nem beunruhigenden Zuſtande nach dem Spital ge⸗ 
bracht worden. 


Ge ſterrei ch. 5 

Wien, den 31. Maͤrz. Seit Hrn. Ancillon's Ans 
kunft geht es mit dem Miniſtercongreß raſch vorz 
warts. Auch Fuürſt Metternich nimmt bei Plenar⸗ 
ſitzungen ſeitdem perſonlich Antheil. Hrn. Ancillon's 
Aufenthalt kann nur kurz ſeyn. — Von der Geſund⸗ 
heitsreiſe des Koiſers ſpricht man fortwährend, man 
weiß aber nicht, wann, und wohin ſie angetreten 
wird. Es heißt nach Piſa, oder auch in das an 


warmen Baͤdern reiche Dalmatien. Es iſt aber Al⸗ 
les nur Vermuthung. b 
Das durch mehrere Lithographieen dargeſtellte Stand⸗ 
bild des Sandwirths Hofer, woran Schaller 23 Jahr 
arbeitete, wird in dieſen Tagen auf der Achſe nach 
Inſpruck transportirt werden. Es wiegt 110 Centner. 
Man erfaͤhrt, daß die Unterhandlungen, welche we⸗ 
gen einer Verbindung des Prinzen Carl von Capua, 
Bruders des Königs von Neapel, mit der Prinzeſſin 
Marie Chriſtine, Tochter des Königs der Franzoſen, 
angeknuͤpft waren, das erwuͤnſchte Reſultat gehabt haben. 


S 

Baſel, den 1. April. Geſtern Nachmittag fuhr 
ein Nachen mit 11 Perſonen von hier den Rhein hin⸗ 
unter; in der Naͤhe von Emeldingen wurde derſelbe 
von einem heftigen Windſtoß ergriffen und umgewor⸗ 
fen. Von den verunglückten Perſonen konnten nur 
drei gerettet werden, von denen eine ſchon bewußtlos 
aus dem Waſſer gezogen wurde; die übrigen acht 
verſanken in den Fluthen des Rheins. 

Zurich, den 31. März. Für die Polen find un⸗ 
bedingte Reiſepaͤſſe angekommen, um durch Frankreich 
und auf Frankreichs Koſten nach England zu reiſen. 
Nun wird der Vorort ſich verpflichtet finden, in eid⸗ 
gendſſiſchem Namen die Abreiſe derjenigen Polen, die 
an dem Zuge nach Savoyen Theil genommen haben, 
zu beſchleunigen. 

Zürich, den 2. April. Ganz unerwartet erſchien 
am 28. Maͤrz Hr. Petitpierre, Graf v. Wesdehlen, 
Staaterath von Neuenburg, in Zuͤrich, um dem Vor⸗ 
ort eine Zuſchrift zu überbringen, des weſentlichen 
Inhaltes: Daß der Staatsrath von Neuenburg von 
Sr. Maj. dem Koͤnige von Preußen die Vollmacht 
erhalten habe, mit der Eidgenoſſenſchaft einzuleiten, um 
als Kanten aus dem Bunde zu treten, und nur als 
Fürftenthun in denjenigen Verhaͤltniſſen zu der Eid⸗ 
genoſſenſchaft zu bleiben, welche hinſichtlich der Neu⸗ 
tralitätslinie Neuenburg gar wohl conveniren. Der 
Vorort wird in Folge deſſen erſucht, die ſaͤmmtli⸗ 
chen Kantone einzuladen, auf die naͤchſte ordentliche 
Tagſatzung die erwuͤnſchten Inſtruktionen zu den wei⸗ 
teren Unterhandlungen den Geſandten mitzugeben. 

e Et Mr en \ 

(Galign. Mess.) Das Urtheil über den General 
Nantorino und die anderen ſardiniſchen Unterthanen, 
welche an dem bekannten Einfalle Theil genommen 
haben, iſt nunmehr publicirt. Sie ſind des Ver⸗ 
brechens der beleidigten Majeſtaͤt ſchuldig erklaͤrt, und 
verurtheilt, dem Scharfrichter uͤbergeben und, mit 
Stricken um den Hals, an einem Maxkttage durch 
die Straßen und über die: öffentlichen Platze Cham⸗ 
béry's nach dem Richtplatz auf ein zu dieſem Zweck 
errichtetes Schaffot geführt und daſelbſt gehangen zu 
werden. Außerdem ſind ſie zu einer Geldſtrafe von 


50,000 Fres. verurtheilt und für Straßenraͤuber der 
erſten Klaſſe erklaͤrt, in deren Regiſter ihre Namen 
auch eingeſchrieben werden ſollen. i 
om, den 22. Mär. In der letzten Zeit hat 

man viele zunge Leute aus den Provinzen eingezo⸗ 
gen. Zu Rimini ſind 15 Perſonen arretirt; man 
ſagt, ihre Namen wären in den Papieren der Revo⸗ 
Iutionaire in Piemont gefunden worden. Auch von 
hier wurden mehrere Individuen nach ihrer Heimath, 
Bologna, verwieſen; ſo wie denn uͤberhaupt alle 
Provinzialen in dieſem Augenblick ungern hier ge 
ſehen ſind. . 2 

Palermo, den 12. März. Unſere Gefilde bieten 
den erfteulichſten Anblick dar: die Saat kann nicht 
günſtiger ſtehen; die Mandelbaͤume verſprechen die 
reichlichſte Ernte. Die Oliven find, wegen Beſtellun— 
gen vom Auslande, theurer als zu Neapel. — Vor⸗ 
geſtern waren die nahen Berge von Monxeale mit 
Schnee bedeckt, eine in unſerem Klima außerordent⸗ 
Lehe Erſcheinung. 


Srankreich 

Givet, den 29. Maͤrz. Das 9, Chaſſeurregiment 
hat dieſen Morgen unſere Stadt verlaſſen, um ſich 
nach Valenciennes zu begeben, wo es garniſoniren 
wird; das 2. Regiment dieſer Waffengattung iſt von 
Sedan nach Maubeuge abgegangen und ward vom 
Iten erſetzt. Zwei Feldbatkerlen mit ihrer Munition 
und ihrem Train ſind hier angekommen. Man be⸗ 
ſchaͤftigt ſich eifrig mit der Verſorgung der Lebens⸗ 
mittel⸗Magazine unſeres Platzes. 

Paris, den 1. April. Deputirten-Kammer. 
Sitzung vom 29. März. Nach Berichten über Peti⸗ 
tionen von lokalem Intereſſe ſchreitet die Kammer zur 
Tagesordnung. Hr. Ayme Dubois hat das Wort 
für die Entwickelung des, die Familie Napoleon be⸗ 
treſſenden Antrags. Der Redner entwirft ein pathe⸗ 
tiſches Bild von den Leiden des Exils, erinnert an 
den Ruhm, welchen Napoleon über Frankreich ver⸗ 
breitet habe, haͤlt den Verwandten deſſelben eine Apo⸗ 
logie und empfiehlt fie der Kammer als Mitbürger, 
nachdem er darauf aufmerkſam gemacht, wie ſein An⸗ 
trag der Regierung das Mittel gebe, den Mißbrauch 
zu verhüten, den die Parteien mit dem Namen Nas 
poleon machen koͤnnten. Die Herren Kératry und 
Failly ſprechen gegen den Antrag.  Marfchall 

lauzel unterſtützt ihn, mehr aus Ruͤckſicht für die 
ürde Frankreichs, als für die Familie Napoleons 
felbft, Hr. Baude bekaͤmpft den Antrag. Nach 
einigen Gegenbemerkungen des Hrn. Dubois entſchei⸗ 
det die Kammer, daß der Antrag nicht in nähere Er⸗ 
wägung zu ziehen ſey. Der übrige Theil der Sitzung 
vergeht unter Distuſſionen und Beſchlußnahmen über 
Gegenſtände von lokalem Intereffe. 

Die Deputirtenkammer hat in ihrer heutigen Siz⸗ 


zung den Geſetzentwurf in Betreff des Traktats mit 
Nordamerika mit 176 gegen 168 Stimmen verworfen. 

Der Temps ſagt: „Hr. Pozzo di Borgo ri in 
Paris der einflußreichſte Mann des diplomatiſchen 
Corps geworden. Lord Durham ſoll, wie es heißt, 
ſeinen Einfluß bekaͤmpfen und unſere Miniſter uͤber 
die Abſichten Rußlands aufklären. Es iſt naͤmlich 
gewiß, daß die jetzige franzoſiſche Politik und die von 
ihr in der letzten Zeit durchgeſetzten Ausnahmsgeſetze 
in England als Wirkungen der Einflüfterungen Ruß⸗ 
lands und der heil. Allianz betrachtet werden. Wir 
ſehen die gemaͤßigtſten engliſchen Whig⸗Journale, den 
Globe ſelbſt, an Heftigkeit den ungeſtümſten unſerer 
Oppoſitionsjournale gleichkommen.“ — In Bezug auf 
das vielbeſprochene Heirathsprojekt des Herzogs von 
Orleans bemerkt das naͤmliche Blatt: „Muß denn 
die zukünftige Königin der Franzoſen durchaus aus 
koͤniglichem Blute entſproſſen ſeyn? Giebt es nicht 
Tochter aus guten Häufern im Vaterlande der Wa⸗ 
fington, Adams und Jefferſon?“ 

Lord Durham wurde gefragt, wie man in Eng⸗ 
land uͤber die Beſitznahme Algiers durch Frankreich 
denke. „Ich glaube,“ erwiederte der Lord, „man 
beſchaͤftigt ſich fo viel damit, wie mit den Angele⸗ 
genheiten Japan's. Schwerlich giebt es in England 
drei Menſchen, die ſich darum bekuͤmmern.“ 

Die Mitglieder der Geſellſchaft der Menſchenrechte 
zu Nevers haben, wie früher gemeldet, gegen das 
Geſetz in Betreff der politiſchen Vereine proteſtirt; fie 
ſind aber noch einen Schritt weiter gegangen, indem 
5 den Schwur ablegten, das Geſetz zu übers 
reten. 1 

Paris, den 2. April, (Privatmitth.) Man hoͤrt 
nicht auf, den Koͤnig Ludwig Philipp auf das Ge= 
bäffigfte anzufeinden. So wird in einem Dutzend 
Journalen behauptet, er beguͤnſtige heimlich die Pro— 
paganda nach Deutſchland, um die deutſchen Fuͤrſten 
immer in Unruhe zu erhalten! Mit Wohlgefallen 
erzaͤhlt man das geſcheiterte Vermaͤhlungsprojekt des 
Herzogs von Orleans mit der ſchoͤnen und reichen 
Prinzeſſin von Wuͤrtemberg wegen ruſſiſchen Wider- 
ſpruchs. So verbreitet man die laͤcherlichſten Sa⸗ 
gen über die unerwarteten perſoͤnlichen Schwierigkei— 
ten, welche die Vermaͤhlung der liebenswürdigen und 
von ihrer Tante Adelaide muſterhaft erzogenen Prin— 
zeſſin Maria mit dem Bruder des Koͤnigs von Nea⸗ 
pel gefunden habe. Solche Erſcheinungen, wenn 
man ihren weit verzweigten innern Zuſammenhang 
kennt, ſind in der That ſehr traurig. — Die Ver⸗ 
werfung des Traktats mit den ametikan. Staaten 
hat geſtern Abend ſchon eine allgemeine Aufregung 
hervorgebracht. Dieſes Reſultat an’ fi) hat nichts 
lleberraſchendes; die Schwachheit der Vertheidigung 
war allein hinreichend, den Gegnern das Feld einzus 
raͤumen. Politiſch merkwürdig bleibt aber immer 


dieſe Abſtimmung, ſo gering auch die Mehrheit iſt, 
da fie vorzüglich die Kraft der mit dem Tiers⸗ parti 
vereinigten Oppoſition darlegt. Alle Blaͤttet ſtimmen 
mit den Kammern, das J. des Deb. ausgenommen. 
Jedenfalls haben jetzt die Salons reichliche Beſchaͤf⸗ 
tigung, ein neues Miniſterium auszuſinnen, oder das 
beſtehende umzugeſtalten. Hr. v. Broglie kann, wenn 
er wirklich ein conſtitutioneller Miniſter iſt, und nicht 
blos Sekretair des Königs, nicht mehr dem Aus- 
wärtigen vorſtehen; er hat die Sache zu wahr abge- 
faßt, und daraus eine perſönliche gemacht. Die 
Kammer hat in den Augen Vieler durch dieſe an den 
Tag gelegte Unabhaͤngigkeit gewonnen, und nimmt 
einen guten Geleitsbrief mit nach Hauſe; denn ge⸗ 
woͤhnlich haftet der letzte Eindruck am laͤngſten. — 
Die Quotidienne greift bei dieſer Gelegenheit Lud⸗ 
wig Philipp ſelbſt an, und behauptet, ſein in die 
amerikan. Bank gelegtes Kapital koͤnnte in Beſchlag 
genommen werden. — Die Gazette iſt zu ſehr mit 
ihrem Steckenpferde, der allgemeinen Wahlfaͤhigkeit, 
beſchaͤftigt, um fi mit anderen Dingen abzugeben. 
Ob Hr. Guizot feinem Freunde folgen wird, weiß 
man noch nicht; gewiß aber iſt's, daß Hr. v. Broglie, 


blos den guͤnſtigen Augenblick benugend, nur einen 


laͤngſt gehegten Wunſch in Ausführung bringt. Das 
diplomatiſche Corps iſt bei dieſer Veraͤnderung nicht 
im Geringſten betheiligt, weil es niemals mit dem 
Miniſter allein, ſondern mit dem Könige ſelbſt in Vers 
bindung ſteht. 3 uhr Nachm. Den ganzen 
Morgen hindurch waͤhrte der Cabinetsrath wegen der 
eingereichten Entlaſſungsgeſuche, ohne daß ein End⸗ 
Reſultat zu Stande gebracht worden waͤre. Bei 
Tortoni wurden fruͤhe Geſchaͤfte gemacht; die Renten 

elen bedeutend, ja es ſind, ſo viel mir bekannt iſt, 
Hunderttauſende von Effekten auf's Schnellſte veräußert 
worden; fo ſehr jagt die geringſte Miniſterialkriſis 
Schrecken ein. Auf der Boͤrſe ſelbſt, die gerade jetzt 
abgehalten wird, legt ſich der Sturm etwas. — Als 
Nachfolger des abgetretenen Miniſters des Auswaͤr⸗ 
tigen wurde genannt: Hr. v. St. Aulaire, Geſand⸗ 


— 


ter in Wien, und in Folge davon Herr Descazes, 


ſein Schwiegerſohn, als Geſandter in London an 
Talleyrand's Stelle; Hr. v. Rigny ſollte auch vor⸗ 
geſchlagen werden, es iſt aber nicht wahrſcheinlich, 
da dieſer Miniſter gerade in der amerikaniſchen Sache 
betheiligt und nicht gut bei Hofe angeſchrieben iſt. 
Als einen andern Nachfolger nennt man Herrn von 
Montalivet-, bisher boshaft der Strohminiſter ge⸗ 
nannt, und zu dieſer neuen Rolle mehr als hinrei⸗ 
chend. Wieder Andere nennen den General Guille⸗ 
minot, doch mit noch weniger Wahrſcheinlichkeit. 
Es iſt auf heute Abend 6 Uhr eine neue Cabinets⸗ 
Verſammlung angeſagt; der morgende Moniteur 
wird uns vermuthlich aus der Ungewißheit reißen. 
Tür den Monat wird wol keine Haupt⸗Miniſterial⸗ 


antwortlichkeit des 


gegenwärtigen Zuſtande bis nach der Seſſton 


veraͤnderung vor ſich gehen; denn wer ſollte die Vers | 


—. uͤberladenen Budgets auf ſi 
nehmen? ; 


Der Moniteur meldet in 
„Dieſen Abend nach der Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer haben der Herzog von Broglie und Gens? 


n feinem offiziellen Theile: 


ral Sebaftiani in die Hände des Königs ihte 


Demiſſion niedergelegt.“ 


Hieſige Blätter melden, daß morgen mehrere Di 
putirten ſich bei dem General Lofahette verfammeln 


werden, um die Baſis zu einer „Aſſociation für die 


Vertheidigung des Aſſociationsrechts“ zu legen. 
Dreißig, ſeit einem Monat als Mitglieder der Ger 
ſellſchaft der Menſchenrechte verhaftet geweſene Indie 
viduen ſind geſtern wieder freigegeben worden. Fünf 
wurden nach la Force gebracht. Das Schickſal von 
Vielen iſt noch ein Geheimniß. 
Paris, den 3. April. — Der Koͤnig hat dieſen 
Morgen alle Mitglieder des Miniſteriums zuſammen⸗ 
berufen laſſen. Der Herzog v. Broglie und Generg 
Sebaſtiani waren bei dieſem Conſeil zugegen. 


ſcheint gewiß, daß für jetzt Niemand an die Stelle 


des Hrn. v. Broglie ernannt werden wird. Hr, v. 
Rigny wird, wie man glaubt, das Interim des Mi⸗ 
niſteriums der auswaͤrtigen Angelegenheiten und Mar⸗ 


ſchall Soult die Signatur des Marine⸗ Portefeuille 


erhalten. Das Miniſterium würde übrigens in vn 
e 
Kammern bleiben, und für die definitive Erſetzung des 
Herrn v. Broglie erſt nach den allgemeinen Wahlen 
geſorgt werden. — An der Börfe ſchien man übers 


zeugt, daß der Hauptgrund, welcher die beiden Pie 


niſter veranlaßte, ihre Demiſſionen einzureichen, der 
war, daß ſie dadurch der Regierung der Verein. Staaten 


eine Art Genugthuung geben wollten; denn unter 


dem Miniſterium des Gen. Sebaſtiani war der Ent⸗ 


ſchadigungs⸗ Vertrag abgeſchloſſen worden, 
Herzog von Broglie hatte ſich dieſer Sache mit auf⸗ 
fallendem Eifer angenommen. 7 

Alle Blaͤtter beſchaͤftigen ſich auch noch heute mi 
der Betrachtung des wichtigen Ereigniſſes dieſer Tage. 
Das Journal des Deb. ſagt: „Eine Kammer muß 
bundertfältig von ihrem Recht überzeugt ſeyn, 
wenn fie einer fremden Regierung erklaren will, daß 
ihre eigne im Unrecht ſey. Eine Kammer, die das 
gefaͤhrliche Spiel ſpielt — man geſtatte uns dieſen 
Ausdruck — Traktate zu verwerfen, macht ein Cabi⸗ 
net völlig unfähig, Verpflichtungen einzugehen, es 
ſeyen gute oder ſchlimme. Sie laͤhmt die hauptſaͤch⸗ 
lichſte und am wenigſten angefeindete Prärogative der 
Klone, oder beſſer die 1 9 Macht, die Regierung 
moͤge eine Form haben welche ſie wolle. Dies ſcheint 
die Kammer vergeſſen zu haben, waͤhrend es die bei⸗ 
den Miniſter ſehr tief und richtig empfanden. Zum 
Gluͤck werden die beiden Staatsmaͤnner uns nicht 


und der 


verloren gehen, ſondern Hr. v. Broglie Parse, 
in der Pairskammer als Redner wirkſam zu ſeyn, 
deren Debatten er ſchon vor 15 Jahren ihren Glanz 
verlieh, und der General Sebaſtiani wied in derſel⸗ 
ben Eigenſchaft eine Zierde der Deputirtenkammer 
bleiben. Es iſt gewiß, daß, welche Namen auch zur 
Nachfolge an die Stelle des Hrn. v. Breglie, oder 
dazu, die Luͤcke, welche ein, Portefeuillewechſel veran⸗ 
laſſen würde, an een berufen werden mögen, das 
politiſche Syſtem weder„im Innern noch 
im Auslande geändert werden wird.“ (Als 
die Erklarung eines der Organe des Miniſteriums 
ſind dieſe Worte von Wichtigleſc f 
Folgendes find die Namen, welche, nach den Ge⸗ 
rüchten des geſtrigen Tages, daß neue Ministerium 
bilden werden: Fuͤr das Departement des Auswaͤr⸗ 
tigen: Hr. v. Rigny; fuͤr die Marine: Hr, d'Ar⸗ 
goutz für das Miniſtetium des Innern: Hr. Thiers; 
für die Staatsbauten: Hr. Duchätel; für den df⸗ 
fentlichen Unterricht: Hr. Guizot. Marſchall Soult 
wird fortwaͤhrend als Kriegsminiſter die Stelle des 
Conſeil-Praͤſidenten bekleiden. Auch Admiral Duperre, 
Marſchall Gérard und Graf Montalivet werden als 
Candidaten für das durch den Austritt des Herrn v. 
Broglie freie Portefeuille genannt. Das Journal 
de Paris verfichert, daß über die Erſetzung der beiden 
austretenden Miniſter noch nichts beſchloſſen ſey. 
Paris, den 5. April. Der heutige Moniteur 
enthalt fünf Ordonnanzen, in Folge deren das Mi⸗ 
niſterium folgendermaßen reconſtituirt iſt: Admi⸗ 
ral Rigny erſetzt den Herzog von Broglie im Mi- 
niſterium des Auswaͤrtigen; der franz. Botſchafter zu 
Konſtantinopel, Adm. Rouſſin, iſt zum Mari ne⸗ 
miniſter etnannt; Hr. Perfil, Generalprokurator 
bei dem k. Gerichtshofe zu Paris, zum Juſtizmi⸗ 
niſter an die Stelle des Hrn. Barthe, der zum 
erften Präfidenten am Rechnungshofe und 
zum Pair von Frankreich ernannt iſt. Der Marz 
quis v. Barbé⸗Marbois behält den Titel eines 
erſten Ehren-Praͤſidenten. Die geiſtl. Angelegen— 
heiten geben vom Miniſterium des Innern auf das 
Juſtizminiſterium uͤber. Die Stelle des Hrn. Perſil 
als Generalprokurator übernimmt der Depu⸗ 
tirte des Nord⸗Departements, Hr. Martin. Herr 
Ihiers iſt an die Stelle des Grafen d'Argout zum 
Minifter des Innern ernannt; Letzterer erſetzt 
De Herzog von Gasta als Gouverneur der Bank. 
— Deputirte, Hr. Duchatel, iſt zum Handels⸗ 
als f ernannt. Der Marſchall Soult behält 
des hrälident des Lonſells dae Porteſtulle 
1 Krieges, Hr. Guizot das des Öffentlichen Uns 
richts und Hr. Humann das der Finanzen. — 
Man ſieht N 9 f 8 
dei, dag fügt das J. des Deb. dieſen Nachrichten 
Syſt aß wir mit Grund berichteten, das politiſche 
em werde weder nach Außen, noch im Innern 


‚ 


geändert werden. Geſtern Abend legten die Herren 
Perſil, Duchatel, Thiers und de Rigny den Eid in 
die Hände des Koͤnigs ab. Der Letztere behalt bis 
zur Rückkehr des Abm. Rouſſin von Konſtantinopel 
das Portefeuille der Marine bei. g 
Oberſt Paskewitſch iſt dieſen Morgen mit Dee 
peſchen des ruffifchen Cabinets für die franzöfifche 
Regietung in Paris eingetroffen. 

Die Botſchafter der nordſſchen Mächte hatten Ex⸗ 
plikationen über die Fortdauer der Seeruͤſtungen in 
Toulon verlangt. Es wurde erwiedert, daß dieſe die 
Expedition nach Conſtantine zum Sweck hätten, Es 
ſcheint übrigens, daß für dieſe Expedition keine Trup⸗ 
pen eingeſchifft werden, ſondern daß die Beſatzung 
von Algier um 4000 Mann vermehrt werden fol, 
Der Herzog von Orleans begiebt ſich, wie man 
glaubt, in einigen Wochen nach Aftika. Ein minis 
ſterielles Journal behauptet ſogar, daß der Herzog 
das Commando über die Armee erhalten wird. 


Nancy, den 25. Maͤrz. Hier hat ſich ein ſchreck⸗ 
liches Ereigniß zugetragen. Ein Capitain hat feinen 
Lieutenant vor der Front mit zwei Meſſerſtichen ermor⸗ 
det. Ein Grund dieſer That wird nicht angegeben. 

Oran, den 5. Maͤrz. Es herſcht ein ziemlich gu⸗ 
tes Einverſtaͤndniß mit den Eingeborenen. Wie man 
übereingekommen war, haben ſich die Araber bereit 
gezeigt, die 23 von ihnen gemachten Gefangenen zu⸗ 
ruͤckzugeben; allein nur 6 derſelben haben eingewil⸗ 
ligt, wieder nach Oran zu gehen: die Übrigen haben, 
nach dem Bericht ihrer Kameraden, den Entſchluß 
gefaßt, ſich zu Beduinen zu machen. Br 


b 

Aus Bayonne vom 25. Maͤrz meldet man: Ein 
Schreiben aus San⸗Sebaſtian vom 23. theilt mit, 
daß am 21. El Paſtor mit 2000 Mann Tolofa vers 
laſſen hat, ohne daß man wußte, wohin er ſich wen⸗ 
den wuͤrde; man glaubt jedoch, daß er nach Navarra 
geht. Die Faktion ſtand am 22. in Leiria, 1000 
bis 1200 Mann ſtark. — Bei dem Eindringen der 
Inſurgenten in Vittoria haben die Truppen der Koͤ⸗ 
nigin 52 Gefangene gemacht. Sieben Offiziere, die 
ſich unter denſelben befanden, find erſchoſſen wor— 
den. — Nach geſtern Abend aus Bilbao eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten bewegen ſich alle Truppen der Koͤ⸗ 
nigin gegen Navarra. 2 

Die Sentinelle des Pyrénées fpricht von einem 
Kampfe zwiſchen General Queſada und den Carli⸗ 
ſten, die ungefähr 1000 Mann an Todten und Ge⸗ 
fangenen verloren haͤtten. — Das Geruͤcht hat ſich 
verbreitet, der Unterbefehlshaber Zumalacarreguy's 
ſey zur Partei der Königin übergegangen. 

(Deb.) Wir haben Nachrichten aus Madrid vom 
26. Maͤrz erhalten. Dieſe Hauptſtadt erfreute ſich 
einer völligen Ruhe. Der Miniſterrath hatte, wie es 


bieß, beſchloſſen, daß ein Armeecorps in Portugal 
eincuͤcken ſolle, um D. Pedro Hülfe zu bringen; doch 
zweifelte man, daß es wirklich dazu kommen würde. 
Das Mem, des Pyrénées ſagt: „Die Truppen 
der Königin ſeyen bei weitem nicht mehr hinreichend, 
den Infurgenten die Spitze zu bieten, während dieſe 
ſich immer mehr verſtaͤrkten. Auch ſuchen ſie ſich 
auf alle Weiſe zu organiſiren, und namentlich dem 
Beduͤrfniß an Kleidern abzuhelfen. So haben ſie 
unter Anderem 50 Schneider von allen Gegenden re⸗ 
quirirt, die jetzt zu Urdach ſitzen, und für die Armee 
Carls V. Uniformen anfertigen. Bald wird es da⸗ 
hin gekommen ſeyn, daß die Inſurgenten den Krieg 
wieder offenſiv führen’. 
Aus Bayonne vom 28. März meldet man: „El 
Paſtor hat ſich mit feiner Colonne nach Navarra ge⸗ 
gen Guipuscoa hingewendet. Vorgeſtern war er in 
Legoretto. — General Queſada ſoll den Befehl ge— 
geben haben, den Krieg gegen die Inſurgenten mit 
der aͤußerſten Strenge zu führen und jeden Gefange— 
nen auf der Stelle zu erſchießen. — Der Biſchof 
von Leon hat im Medina del Campo eine vom 10. 
März datitte Proklamation an die Einwohner der 
Provinz Leon anheften laſſen, in der er dieſelben im 
Namen der heil. Dreieinigkeit auffordert, zur Ver⸗ 
theidigung der Rechte Carls V. herbeizueilen.“ 
Groß brit an nien. 
London, den 4. April. In der Sitzung des Unter⸗ 
baufes vom 25. v. Mts. legte Oberſt Evans eine 
Bittſchrift vor, worin, da die Fonds der Polen-Ver⸗ 
eine erſchoͤpft find, eine Unterftügung der polniſchen 
Flüchtlinge von Seiten des Staats beantragt wird. 
Er weiſet auf das Beiſpiel Frankreichs hin, welches 

die Nothwendigkeit, dieſe Flüchtlinge aus dem oͤffent⸗ 
lichen Schatze zu unterftügen, anerkannt und demge⸗ 
maͤß gehandelt habe; er erinnert an die Unterſtüz⸗ 
zung aller Art, welche die engliſche Regierung einſt 
den Hugenotten und Flamaͤndern, und in neuerer 
Zeit den ſpaniſchen Flüchtlingen geleiſtet habe. Ge⸗ 
wiß werde fie alſo den ungluͤcklichen Polen eine Hülfe 
nicht verweigern, auf welche dieſelben um ſo gerech— 
tern Anſpruch haͤtten, da England, als Mitcontrahent 
des Wiener Vertrages zur Erhaltung Polens verpflich⸗ 
tet, dennoch die Vernichtung der polniſchen Nationa⸗ 
litaͤt geſtattet habe. Zum Schluſſe wirft der Redner 
den Miniſtern, beſonders Lord Grey, vor, daß ſie 
ſich gegen Rußland und deſſen Zumuthungen viel zu 
nachgiebig bewieſen haͤtten. Nachdem mehrere Rede 
ner Unter heftigen Ausfällen gegen Rußland die Bitt⸗ 
ſchrift unterſtuͤtzt haben, erklart Lord Palmerſton, 
daß, obgleich er und ſeine Collegen, als Privatperſo⸗ 
nen genommen, das Mitleid mit den Polen theilten, 
ſie dennoch in ihrer Eigenſchaft als Miniſter nicht 
für eine dieſen Fremdlingen zu bewilligende Geldun— 
terſtuͤtzung ſtimmen koͤnnten. Er weiſet nach, daß 


ſendſten. Theil davon, verweigern? 


die ſpaniſchen Fluͤchtlinge, welche ihr Vaterland ver⸗ 
laſſen mußten, weil ſie in Vereinigung mit der engli⸗ 
ſchen Armee gegen die Franzoſen gekaͤmpft hatten, 
gerade deshalb ein beſonderes Recht auf Unterſtützung 
von Seiten der engliſchen Regierung hatten; daſſelbe 
gelte von den franzoͤſiſchen Emigranten, welche au 
Englands Betrieb ihr Land zum Aufſtande zu brinz 
gen verſucht haͤtten. England ſtehe jedem Ungluͤck⸗ 
lichen offen, und feine Geſetze böten ihnen Schutz dar; 
daraus folge aber nicht, daß die Regierung jedem ber 
duͤrftigen Fremdling Geldmittel darreichen müͤſſe; ſollte 
dieſer Grundſatz angenommen werden, fo würden fi 

bald keine Örenzlinien mehr ziehen laſſen, welche Dürf⸗ 
tigen man unterſtuͤtzen ſolle und welche nicht. 
dem Umſtande, daß England Mitcontrahent des Wie⸗ 

ner Vertrages ſey, folge keinesweges, daß es die 

Nichtverletzung deſſelben von Seiten Rußlands garan⸗ 

tirt habe. Der Miniſter wiederholt zum Schluſſt, 

daß die Regierung den Polen keine Gelchülfe ver? 
ſprechen koͤnne. Herr OiConnell bedauert, dieſt 

Worte vom Miniſter des Auswaͤrtigen vernommen 

zu haben, und geht zu den bitterſten Schmaͤhungen 

gegen Rußland über, wobei er nebenbei auch Ludwig 

Philipp bezuͤchtigt, mit Rußland gegen die Freiheit 
Europa's ſich verſchworen zu haben. Er will, daß 
das Haus durch Bewilligung einer anſehnlichen un 
terſtützung feine Theilnahme an den Polen zu erken⸗ 
nen gebe. Hr. T. Attwood behauptet, daß die 
engliſche Regierung gar kein Schaamgefühl beſitze⸗ 
(Gelaͤchter.) Er erklärt an Lord Palmerſton, daß 
das engliſche Volk der Regierung das Beharren in ihret 
jetzigen verkehrten Politik nicht länger geſtatten werde 
Schon ſey die innere Verwaltung des Landes den Haͤn⸗ 
den der Miniſter groͤßtentheils entriſſen worden; bald 
werde mit der Leitung der auswärtigen Verhältnifle 
ein Gleiches geſchehen muſſen. Der Redner tadelt 
nun das Benehmen der Miniſter in Betreff Polens 
auf das Heftigſte, und erinnert daran, daß ſelbſt 
Lord Caſtlereagh im Unterhauſe erklaͤrt habe, England 
ſey Mitgarant der Integrität Polens; ja dieſer Mi⸗ 
niſter habe noch vor ſeinem Tode die Herſtellung de 

alten Polen verlangt. Seiner (des Redners) Anſicht 
nach ſey aber Lord Caſtlereagh ein weit beſſerer Mann 
geweſen, als Lord Palmerſton. (Gelächter) Man 
habe für die Neger zwanzig Millionen Pfd. Sterling 
bewilligt, und jetzt wolle man den Polen den tau⸗ 
Er ſchließt mit 
derben Ausfällen gegen Rußland, das jetzt auch mit 
Schweden einen, England nachtheiligen, Vertrag ab⸗ 
ſchließen wolle. Nachdem noch einige andere Redner 
zu Gunſten der Büttſchrift geſprochen, Hr. S. Rice 
aber das Benehmen der Regierung zu fechtfertigen 
geſucht hat, beschließt das Haus, daß die Bitſchtiſt 
auf die Tafel niedergelegt, d. h. in Berathung geze⸗ 
gen, werden ſo ll. ng 
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Alexandrien, den 15. Februar. In der Nacht 
zum 12. d. brach Feuer auf einem im hieſtigen Hafen 
liegenden Schiffe von 64 Kanonen aus. Zum Glück 
war kein Pulver am Bord, ſo daß außer dem Schiffe 
ichts zerſtort wurde. — Mehemed Ali iſt mit feinen 
Mihai noch zu Kahira, und wird wol noch zwei 
Monate dort bleiben; er erwartet Ibrahim Paſcha 
aus Syrien, um mit ihm über dieſes Land zu be⸗ 
rathſchlagen. Außer den franzoͤſiſchen und engliſchen 
Confuln ift jetzt auch der ruſſiſche Conſul Hr. Duha⸗ 

el zu Kahira. Der Hauptzweck dieſer diplomati⸗ 
chen Zuſammenkunft iſt, den Frieden im Orient auf⸗ 
recht zu erhalten, und jeden Angriff auf die an das 
aͤgyptiſche Gebiet grenzenden Provinzen des Großherrn 
zu verhüten. — Den neueſten Nachrichten vom rothen 
Meere zufolge, hat der beruͤchtigte Rebell Turki⸗Bin⸗ 
ne; ſich nach Odeida gefluͤchtet; Einige behaupten, er 
ſey gefangen. Dem ſey wie ihm wolle, ſo viel iſt 
gewiß, daß die Rebellion unterdruͤckt iſt, und daß 
die aͤgyptiſchen Truppen Yemen ohne großen Wider- 
ſtand in Beſitz genommen haben. 


. Vermiſchte Nachrichten. 

Ein Schreiben aus Berlin vom 25. Maͤrz (im 
Frankf. Journal) ſagt: „Die juͤngſten Debatten im 
engl. Unterhauſe über die Aufhebung der Korn⸗ 
Bill haben hier den lebhafteſten Antheil erregt, da 

teußen mehr als jedes andere Land dabei betheiligt 
iſt. Die n von Danzig und Königsberg, ein 

fo reich und lebhaft, ſind ſeit jener Bill verödet, der 

Werth der Güter im Lande iſt auf ein Viertheil und 

noch mehr geſunken. Wie ſehr auch die Regierung 

ſich beſtreben mag, die verlorenen Quellen des Wohl⸗ 
ſtandes durch andere zu eiſetzen, — zu leicht iſt es 
einzuſehen, daß, da Lage und Produkte ſich nicht Anz 
dern laſſen, die alte Blüthe nur wiederkommen wird, 
wenn die Ausfuhr nach England und der freie Ver⸗ 
kehr mit Polen hergeſtellt find. Hume's und Thomp⸗ 
ſon's bedeutſame Worte, daß eigentlich nur noch die 

Frage ſey, wie lange man mit der Aufhebung der 

Korn⸗Bill zögern wolle, beftätigen, was man ſchon 

weiß, daß bald vielleicht es nicht mehr in der Macht 

der Miniſter ſtehen werde, die Aufhebung zu verzo⸗ 
gern, weil es eine Lebensfrage zu werden droht, an 
welche die Konkurrenz der Manufakturen um ſo ge⸗ 


wiſſer geknüpft ift, als der deutſche Sollverband mehr 


als je bedrohlich und ſtoͤrend entgegen tritt.“ 

Den neueſten Nachrichten aus Paris zufolge, war 
dort die Nachricht eingetroffen, daß die Königin Iſa⸗ 
bella IL, durch Schweden als ſolche anerkannt iſt. 


In der ſchwediſchen Feſtung Varholm iſt in der 
Mitte März ein großes Complott der Feſtungs-Ge⸗ 
fangenen entdeckt worden. Es kam zu einem heftigen 
Kampfe zwiſchen der Garniſon und den Gefangenen, 
und auf beiden Seiten wurden Mehrere verwundet. 

Zu Neuſtadt (Weſtpreußen) befindet ſich jetzt, aus 
dem Dorfe Oslanin in das dortige Lazareth gebracht, 
eine arme Waiſe, ein Maschen von nahe 12 Jahren, 
deſſen Körper vom Halſe bis zu den Füßen die ger 
woͤhnliche Menſchengeſtalt beſitzt, deſſen Kepf aber 
der eines Kalbes iſt und zur Hälfte aber auch dem 
Kopf eines Schweines ähnlich kommen ſoll. Die 
Eltern dieſer Mißgeburt hatten dieſelbe, aus unrich⸗ 
tiger Schaam oder anderen mit der Vernunft nicht 
uͤbereinſtimmenden Gründen, den Augen der neugle⸗ 
rigen Welt verborgen gehalten. Nach dem nun er⸗ 
folgten Tode der Eltern wurde dieſe, Grauen und 
Mitleid erregende, Mißgeſtalt entdeckt. 

Neueſte Nachrichten. 

Ein Schreiben aus Berlin im Hamburger Corre⸗ 
ſpondenten giebt die, wol noch der Bejtätigung be⸗ 
dürfende Nachricht, es ſey von Wien ein Kurier an 
die franzoͤſiſche Regierung mit der Erklaͤrung abgegan⸗ 
gen, daß, wenn der Kanton Bern, ungeachtet des 
vom Schweizer Vorort erhaltenen Befehls, die pol⸗ 
niſchen und anderen Revolntionairs nicht fofort ver⸗ 
triebe, der deutſche Bund alsbald eine namhafte Ars 
mee Bundestruppen in die Schweiz einrücken laſſen, 
und daß eine fremde Einmiſchung in dieſe Angeles 
genheit vom Bunde als Kriegserklaͤrung angefchen 
werden würde, Man glaubt, daß der König Lud⸗ 
wig Philipp Alles aufbieten werde, damit jene Flücht⸗ 
linge aus der Schweiz entfernt werden. 

Großbritannien. Der Globe erklärt die be⸗ 
ſonders von deutſchen Blättern verbreiteten Sagen 
von einem Mißverſtaͤndaiß, das zwiſchen Frankreich 
und England herrſchen ſolle, fur eine ſchwachkoͤpfige 
Erfindung der conſervativen Oppoſition, die ſich ge⸗ 
genwärtig auch in England fo nutzlos abmühe, ge— 
wiß aber Frankreich und England über ihre gemein: 
ſamen Intereſſen nicht taͤuſchen werde. 


Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. 

Naͤchſt dem ruhmvollen Gemeinſinne, mit welchem 
am geſtrigen Tage ſämmtliche Beſitzer der Liegnitzer 
Vorwerke zuſammen traten, um das große Unglüd, 
welches die beiden VorwerfösBefiger Herren Bieder⸗ 
mann und Wendrich, und den Beſitzer des en 
zen⸗Kretſchams, durch das am Spät» Abend des 8. 
d. M. ſtatt gefundene Feuer traf, durch kraftige und 
wohlgeordnete Maaßregeln zu mildern, — bleibt dem 


Wohlthaͤtigkeitsſinn edler Menſchen, für die bülfleſen 


Verungluͤckten Gutes zu thun und dadurch dem Drange 
ihres Herzens zu folgen, noch vielfache Gelegenheit. 
ne das Ungluͤck in ſeiner 5 
koͤnnen, oder irgend einen der furchtbaren Verluſte in 
dintergrund ſtellen zu wollen, führe ich nur an, daß 
Stroh, Brodt⸗, Butter» und Saamen⸗Getreide für 
den Augenblick — ſpater einige zur Zucht taugliche 
Mutterſchaafe zur Wiederanlegung einer ganz verlore⸗ 
nen Schaafheerde, — ein fehr winkommenes Geſchenk 
ſcyn würden, und dieſe Gegenſtaͤnde zur Abgabe an 
ibre Beſtimmung, von dem Vorwerks⸗Beſitzer Herrn 
Kahl angenommen werden. ih 4 
Geldbeitraͤge und Kleidungsſtücke für die ganz ent⸗ 
bloͤßten ſuͤnf Familien des Schuͤtzen⸗Kretſchams wer⸗ 
den mit heißem Dank für die Wohlthaͤter, durch den 
Vorwerks⸗Beſitzer Herrn Beeſten, welcher die Ver⸗ 
unglückten bes zu ihrer Retablirung im Auge behal⸗ 
ten wird, in Empfang genommen. Bi 
Die im Lozareth zu Liegnitz aufgenommene Schaaf⸗ 
Paͤchterin, verwittwete Ludwig, welche, bei dem 
Brande ſchwer verletzt, hart darnieder liegt, dürfte 
inöbefondere den ſo oft mit Segen reich gekroͤnten 
Gefüblen edler Frauen dieſer Stadt empfohlen ſeyn. 
Hochkirch, den 10. April 1834. 
a, Ernftvon Wille, Landes⸗Aelteſter und 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius. 
Die „Zeitungs ⸗ Expedition“ zu Liegnitz iſt erboͤtig, 
gleichfalls Beitrage für die Verungluͤckten anzunehmen. 


Oeffentlicher Dank. Bei dem in der Nacht. 
vom 8. zum 9. d. M. uns betroffenen großen Brande, 
welcher bei dem heftigen Sturme faſt unsere ganze 
Habe zerſtoͤrte, haben wit von edlen Menſchenfteun⸗ 
den ſo viele thaͤtige Hülfe und Beweiſe von wohl⸗ 
wollender Theilnabme empfangen, daß wir nicht um⸗ 
bin kennen, dem Dronge unſeres Herzens zu folgen, 
und hiermit . unſern tiefgefühls 
eſten Dank abzuſtatten. 

Mengen Vorwerke, den 11. April 1834. 
Biedermann. Wendrich. 
—— — kꝓXy— —— — 
Be kan nt mach angen. 


Verpachtung. Auf den 21. d. Mts. ſoll das 
biefige Brau- und Branntwein⸗Urbar verpachtet wer⸗ 
den; wozu pachtluſtige Brauer eingeladen werden. 

Roſenau bei Liegnitz, den 9. 1 . 

1 r bee. 


Wagenverfauf. "Ein fehr guter, ganggedeckter, 
zweiſpanniger Neifewagen, mit eiſernen Achſen und 
metallenen Büchſen, Berliner Spur, zum Reiſen ſehr 
bequem eingerichtet, iſt zu verkaufen in Liegnitz bei 

Mandel, Schmidt. 


ganzen Größe ſchildern zu 


‚clarationen und 


Verſicherungs⸗Praͤmie zurück vergütet 
Verſicherungen pro 1835 angeree net werden. 


ergebenſt an, daß, da die bis Ben 
küchler⸗Bude am hieſigen Markte ohnwelt 9 Oak 
hofes zum ſchwarzen Adler abgebrochen worden iſt, 


Ecke bezogen habe; 
Goͤnner und Freunde ergebenſt bitte, 


„ Se e een 

Einem reſp. landwirthſchaftlichen Pubilikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an: daß ich, im aberzmaligen, 
Aufte h r. Majeſtat dem Könige Allers 
gnaͤdigſt privilegirten 


Neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗ 
. Geſellſchaft, 1 
auch in dieſem Jahre Verſicherungs = Anträge gegen 
Hagelſchaden uͤbernehme. Das Verzeichniß der ver⸗ 
ſchiedenen Praͤmienſatze, die Formulare zu den De⸗ 
aat⸗Regiſtern, fo wie die Verfaf⸗ 
ſungs⸗ Urkunde, ſind in meinem Lotterie-Comptolt, am 


kleinen Ringe neben dem Gaſthofe zum Nautenfrans, 
täglich zu haben. Sarhgefe pen Kasten nv, 


Zugleich aber erlaube ich mir, darauf aufmerkſam 


zu mochen, daß obgenannte Anſtalt die einzige iſt, 
bei welcher unter keinen Umſtaͤnden eine Nachzahlung 
der Verſicherungs⸗ Prämie ſtatt finden kann, 
dennoch jede 
lung uyd Feſt 


waͤhrend 
Schade Ausmitte⸗ 
eſtſtellung baar und prompt vergütet wird. 
Den Herren Verſichernden der Kreiſe Liegnitz, 


jeder Schaden gleich nach deſſen 


Goͤrlitz und Neumarkt wird außerdem noch ein 


ihren Wöünſchen entſprechender Theil der eingezahlten 


und auf ihre 


8 7 * 


Liegnitz, den 14. April 1834, 
J. G. Leitgebel. 


gotfal⸗ Veränderung. 
Einem hochzuverehrenden Publiko zeige ich 
bisher beſtandene 


ich ein anderes Verkaufs- Lokal meiner Pfefferkuchen 
Waaren an der Heringsbauden⸗ und dee 
weshalb ich meine verehrten 
8 0 } ihre Beduͤrfniſſe 
von meinen Fabtikaten in der Folge aus dem neuen 
Lokale zu entnehmen. Liegnitz, den 14. April 1834, 
J. G. Nuſche, Pfefferkuͤchler. 


Anzeige. Ich werde auch in dieſem, wie im vo⸗ 
rigen Jahre, das Waſchen von Strehhuͤten übers 
nehmen. Zugleich empfehle ich meine Damen- Putz⸗ 
arbeiten zur gefalligen Beachtung. Meine Wohnung 
iſt jetzt Frauengaſſe, erſtes Viertel, im Kaufe des 
Tuchmacher Hrn. Peinich. Fried. Heinrich. 


Anerbieten für einen Oekonomie⸗Eleven. 
„Ein junger Mann, welcher ſich der Oekonomie. 
widmen will, findet — bei anſtaͤndiger Behandlung — 
Uebung und Belehrung anf einem Gute in der ann. 
gegend von Liegnitz. Hierauf Reflektirenden giebt be⸗ 
teitwillig nähere Nachricht die Handlung Mohren⸗ 
berg & Tauchert am kleinen Ringe zu Liegnitz. 
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Auszug aus der Schlußrechnung bei der Hagelſchaden⸗Verſicherungs- Bank für Deutſch⸗ 
land fuͤr das Jahr 1833, die bereits aus 10,050 Mitgliedern beſteht. s 


Ein nahme: 
— — 


Ausgabe: 


— — * 2 — — — 2 — 
Rthlr. ar. pf. 7 n Achlk. ſgr.] pf. 
” har 975 Netto Prämien = Einnahme von Entſchaͤdigung [37431 27 4 
5 6,483,794 Rthlr. 1542 gr. Ver⸗ Beitrag zu den Abſchaͤtzungs⸗Koſtenſ 1013| 7 9 

537661 — — ſicherungs⸗-Summe. Gebühren den Mitgliedern des Aus⸗ 
Aa ee e loͤs von verkauften Mückſtaͤnden ſchuſſes und den Deputirten . 101/ 24 — 
194 —- — auf verhagelten Adern, Inſertions⸗Gebuͤhren 327 31 — 

472 20] —|3infen, und zwar: i Porti, zu viel gezahlter und zu⸗ 

PT BERG 5 Sgr. Stuͤckzinſen, ruͤck gewaͤhrter Praͤmiengeldet, 85 | 
341 = 15 „ Jahreszinſen Wechſelverluſt ac, e. 947 88 
| a Summa der Ausgabe? „ [39821] 10] 4 
. ‚————— 5 7° ' Ab ſchlu ß. | 

54492] 20] Sum ma der Einnahme. Einnahme 34432 20 — 
1 Ausgabe 39821 100 4 
BER ueberſchuß pro 1833. 146110 9% 8 
Die Fonds betragen aus den Jahren 1831 und 1822 J 129244 —ı — 
Die Reſeror von 181 11845 260 — 

maͤmlich: 11500 Athlt. 20 Sgr. Capital 

gezogene Zinſen 285 ũ — 
ut 8. 

Dieſelben von 1832 betragen 7294 124 — 


naͤmlich: 


2 r lg 12 272 

n der diesjaͤhrigen Hau a 9. unfered 
50 wurden been Yale u Don Statue 
ten im Ganzen auch ferner den Mitgliedern für ver⸗ 
bindlich erachtet, aufs Neue aber beſchloſſen: 
a) Die von den Entſchaͤdigungsgeldern für Hagel⸗ 

ſchaden zu erhebenden Beiträge zu den Abſchäz⸗ 

zungskoſten werden wieder auf 5 Prozent herab⸗ 


eſe t. 4 14 1 
5 gi beſſerer Vertretung der Geſellſchaft ſollen zwei 
Ausſchüſſe gebildet werden: 

1) Ein engerer Ausſchuß, beſtehend aus ſechs Mit⸗ 
gliedern, die nicht zu entfernt von Gotha oder 
Obuſtadt wohnen, um den Verſammlungen res 
gelmäßig beiwohnen zu konnen; 


2) ein weiterer Ausſchuß, zu welchem in jedem 


Hrößern Genetalagenturbezirk ein Mitglied ge⸗ 
hir wird. Der engere Außſchuß wird von 
n in der Verſammluung erſcheinenden Mit⸗ 
gliedern gewählt, der weitere aber von den 
engeren Ausſchuͤſſen ſelbſt, auf den Vorſchtag 
des Direktor, und bleiben ihre Mitglieder 
immer 3 Jahre in Wirkſamkeit. 


7174 Rihlr. 12 Sgt. 2 Pf. Capital 
gezogene Zinſen 120 


8 
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Dieſe Ausfhäfle bilden dem Direttorio gegen⸗ 


"über die berathende, das Direktorium die volle 


ziehende Behörde. Alle Beſchluͤſſe gehen mit⸗ 
hin könftig von den Ausſchüſſen aus und werden 
dem Direktorio zum Vollzug förmlich zugefertigt. 
Der engete Ausſchuß hat den Vollzug der Be⸗ 
ſchluͤſſe zu controlliten. 
Die 6 Mitglieder des engern Ausſchuſſes waͤh⸗ 
len unter ſich einen beſtaͤndigen Bevollmachtigten, 
der in ihrem Namen handelt oder, bei wichtigen 
Veranlaſſungen, den engern Ausſchuß zuſammen⸗ 
beruft, den zu verhandelnden Gegenſtand vortraͤgt 
und Beſchlußnahme veranlaßt. ft die Sache fo 
wichtig, daß ne der engere Ausſchuß allein zu über⸗ 
nehmen Bedenken trägt, fo wird durch Umſchreiben 
die Zuſtimmung des weitern Ausſchuſſes eingeholt. 
Der Bevollmaͤchtigte des engern Ausſchuſſes iſt 
zugleich Generalreviſor des Inſtituts. 
c) Die Statuten ſollen neu ausgefertigt, denſelben 
alle bisherige Zuſaͤtze einverleibt, und ſobald fie 
von Herzogl. Landesregierung genehmigt ſind, 
abgedruckt und ausgegeben werden. 


Zu Mitgliedern des engern Ausſchuſſes ſind N Hr. Paſtor Vetter in Ballhauſen. 
worden, für das Jahr 1834 und folgende 2 J 6 > 
Hr. Polizeirath Eberhardt in Gotha, als Ber = Paſtor Poſſe in Haßleben. 
vollmaͤchtigter und Generalreviſor. „ Pachter North in Tannroda. 
„Gutsbeſitzer Jaͤniſch in Tennſtaͤdt. i 
Doͤllſtaͤdt und Gotha, den 1. März 1834. 
Das Direktorium der Hagelſchaͤden-⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland. 


Friedrich tener Di Bart Ruͤdi ger ite 
Friedrich Leopold Kuttner, Direktor. Ehuard 8 Gmalfuß, Deputirte. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung auf 13 pCt. feſtgeſetzt hat, in welcher aber auch Nies 


erlaube ich mir hiermit Einem reſp. landwirthſchaft⸗ mand eine Zurückzahlung der gewonnenen Ueberſchüͤſſe 


lichen Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich im Auf⸗ wie in dieſer zu gewärtigen hat. 


trage der Doͤllſtaͤdt⸗Gothaer Hagel⸗ Die Prämien» Satze für dieſes Jahr find wie folgt 
Verſicherungs⸗Bank feſtgeſetzt worden: 

auch in dieſem Jahre nicht allein Anträge gegen Ha⸗ Für die NegierungdsBezirfe 

gelſchaͤden zu jeder Zeit annehme, ſondern auch gleich Oppeln und Breslau, mit 

abſchließe und die Policen fofort darüber aus haͤndige. Ausschluß der Kreiſe Strie⸗ 5 
Gleichzeitig nehme ich mir die Freiheit noch zu be⸗ gau, Steinau, Wohlau 2 PCt. für Getreide, 

merken, daß dieſes Inſtitut, bereits aus 10,050 Mit⸗ und Neumarkt 1 pCt. für Oelgewaͤchſe⸗ 

gliedern beſtehend, woran nur Landwirthe Theil neh⸗ Für den Regierungs⸗Bezirk 

men koͤnnen, auf Gegenfeitigfeit gegründet iſt, wo⸗ Liegnitz, mit Aus ſchluß der 

nach jeder Gewinn, den daſſelbe erzielt, nicht allein Kreiſe Striegau, Steinau, 2 pCt. für Getreide, 


den reſp. Intereſſenten geſichert, ſondern auch bei eiͤ⸗ MWohlau und Neumarkt 1 pet. fuͤrOelgewaͤchſe. 


nem fünfjährigen Beitritt pro rata zurückgezahlt wird; Für die Kreiſe Striegau, 
und obgleich nach den Statuten der Geſellſchaft feſt⸗ Steinau, Wohlau, Liege 7 pCt. für Getreide, 
ſteht, daß, wenn einmal der vorraͤthige Fonds zur a 
Bezahlung der Schaͤden nicht ausreichen ſollte, ztel Fuͤr den Kreis Neumarkt 1 pCt. für Getreide, 
der eingezahlten Prämie nachgezahlt werden muß, wie . . 13 pCt. für Oelgewaͤchſe. 
dies unter den jetzigen Umftänden der Geſellſchaft nicht Hopfen, Tabak, Wein, Obſt 

leicht denkbar iſt, da fie bereits über 100,000 Sethlr. u. ſonſtige Handelsgewaͤch⸗ 

Schaͤden baar zu bezahlen im Stande iſt, er würde fe aller Orten gleich mit 2 pCt. 
demohngeachtet die Praͤmie immer nur auf 13 pet. nee ee 

zu ſtehen kommen, und ſonach noch 23 Sgr. per Liegnitz, den 7. April 1834. 
Hundert niedriger wie in einer andern mit uns con⸗ Conrad Menzel, 12 
currirenden Geſellſchaft ſeyn, die ihren Praͤmien⸗Satz General- Agent für Schleſien. 
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Kr 7 e 8 Geld- Cours von Breslau. 
wird geſucht. as Nähere ſagt die Expeditien 1 7505 RZ 1 8 i 
difer Beitüng. l dene , e g 


Zu vetmiethen. In No. N., auf der Bürg⸗ Stück Holl. Rand- Ducaten 1 


gaſſe, find drei Stuben im zweiten Stock zu vermle⸗ dito n 7 27: AEBRE 
then und Johannis zu beziehen. 100 Rt. Friedrichsd’or - - 134 
Liegnitz, den 8. April 1834. dito Poln. Courant 1 
— mm nl T— — ü— dito Staais- Schuld- Scheine * 9871 —— 
e ig zu Liegnitz, 4 Nag . — I 

en 11. April 1834. 2 1 6 ang hei N 

SchR- Preis. Mittler Preis. INiedrigft. Pr. dito dito Einlösungs-Scheine — — 

d. Preuß. Schfl. Kall 7 pf. [Rthlr. For 2ſt for- pf. Pfandbr.Schles. v. 1000 RAU. .55..— 
Wehen FR Eu a a u EEE dite „‚Grossh, Posener 2 
Roggen 0 — 25 — — 23 8 — 22 10 ' dito Neue Warschauer — 1 — 
Gere. — 2 4 — 2 4 — 4 [Polnische Part, Obligat.— | — 
Hafer „. „ 1 — 7 — 1— 26 — 1— » 4 Discontioo 15 5 


ahre: = Amtsverwalter Kegel in Ottenhauſen. 190 


nis, Lauban und Görlig 1 pCt. für Oelgewaͤchſe⸗ 


. 


